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Einleitung 

 
 
Das Umweltforum begrüßt das geplante Baugebiet α{ǸŘƭƛŎƘ ŘŜǊ {ǘǊŀǖŜ ōŜƛƳ 
IƻŎƘǿŀƭŘκ[ŀƳǇŜǊǘƘŜƛƳŜǊ {ǘǊŀǖŜά als einen Beitrag zur städtebaulichen Innenentwicklung. 
Es besteht die Chance, hier den ersten klimaverträglichen Stadtteil Mannheims zu errichten.  
 
Die Stadt MannheƛƳ ǿƛƭƭ ƛƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǊ αYƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊƪƻƴȊŜǇǘƛƻƴ нлнлά ŘƛŜ 
Kohlendioxidemissionen bis zum Jahre 2020 um 40 % verringern. Dieses wichtige Ziel setzt 
energische Anstrengungen in Richtung Energieeffizienz und hinsichtlich des Ausbaus der 
erneuerbaren Energien voraus. In diesem Sinne hat das Umweltforum verschiedene 
Varianten für eine energetische Optimierung der Planung durchgerechnet. Ausgangspunkt 
sind der vorliegende 9ƴǘǿǳǊŦ ŘŜǎ .ŜōŀǳǳƴƎǎǇƭŀƴŜǎ ǎƻǿƛŜ ŘŜǊ αEntwurf der Regelungsinhalte 
zur Sicherung klimaökologischer und gestalterischer Standards zum Zusatzvertrag zum 
YŀǳŦǾŜǊǘǊŀƎά vom Mai 2010. Darin sind bereits zielführende Ansätze einer klimaverträglichen 
Bebauung vorgesehen, die das Umweltforum als einen wichtigen Fortschritt in der 
Mannheimer Baukultur ausdrücklich begrüßt.  
 
Aus dem städtebaulichen Entwurf geht hervor, dass 63 Einfamilienhäuser errichtet werden 
sollen und zwar überwiegend in Form von Doppelhäusern. Ferner sind 16 Reihenhäuser und 
7 freistehende Einzelhäuser geplant. Der Berechnung der Varianten liegt eine 
durchschnittliche Wohnfläche von 180 qm und eine Belegung mit 3,5 Personen pro Haus 
zugrunde. Die verwendeten Emissionsfaktoren sowie das Berechnungsblatt sind im Anhang 
dokumentiert.  
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Varianten 

 

Die Varianten 1 bis 5 gehen von den Baustandards des Planentwurfes aus und stellen dar, 

wie sich unterschiedliche Systeme zur Wärmeerzeugung auf die CO2-Bilanz auswirken. 

 

 

Variante 1: Entwurfsfassung + Gasheizung  

Gemäß dem αEntwurf der Regelungsinhalte zur Sicherung klimaökologischer und 

gestalterƛǎŎƘŜǊ {ǘŀƴŘŀǊŘǎ ȊǳƳ ½ǳǎŀǘȊǾŜǊǘǊŀƎ ȊǳƳ YŀǳŦǾŜǊǘǊŀƎά sollen 16 Reihenhäuser in der 

Passivhausbauweise errichtet werden; der Heizwärmebedarf liegt bei höchstens 15 kWh/qm 

Wohnfläche. Bei den übrigen Häusern sollen die Vorgaben der Energieeinspar-Verordnung 

(EnEV) um 45 % unterschritten werden, so dass mit einem durchschnittlichen 

Heizenergiebedarf von 35 kWh pro qm Wohnfläche zu rechnen ist. Bei der 

Wärmeversorgung wurde davon ausgegangen, dass diese zu 85 % über Gas-Brennwertkessel 

und zu 15 % über Solarwärme erfolgt. Damit werden die Vorgaben des Erneuerbare-

Energien-Wärmegesetzes (EEWärmeG) erfüllt.  

Ergebnis: Die CO2-Emissionen des Neubaugebietes betragen rund 90 Tonnen pro Jahr.  

 

 

Variante 2: Entwurfsfassung + GKM-Fernwärme 

Hier wurde im Unterschied zur Variante 1 die vollständige Wärmeversorgung durch 

Fernwärme aus dem GKM angenommen. Dadurch ergibt sich bei den CO2-Emissionen eine 

Minderung um weniger als 5 %. 

 

 

Variante 3: Entwurfsfassung + BHKW 

 

Für die Wärmeversorgung kann ein Nahwärmenetz errichtet werden: Ausgangspunkt ist ein 

gasgefeuertes Blockheizkraftwerk (BHKW), welches das Baugebiet mit Wärme versorgt und 

gleichzeitig Strom erzeugt. Für die Spitzenlast wird ein Gaskessel eingesetzt. Die 

Wärmeverteilung erfolgt über ein kleinräumiges Verteilnetz und Wärmeübergabestationen 

in den Häusern. Der kohlenstoffarme Brennstoff Gas, die höhere Brennstoffausnutzung 

sowie die geringen Transportverluste ermöglichen eine deutlich stärkere Absenkung der 

CO2-Emissionen, als bei einer Versorgung mit Fernwärme aus dem kohlegefeuerten GKM 

möglich wäre. Die CO2-Emissionen sinken um etwa ein Drittel gegenüber Variante 1 und 

betragen dann noch etwa 59 Tonnen pro Jahr. Mit dieser Variante wird das Projekt H 9 

αCǀǊŘŜǊǳƴƎ ŘŜǊ YǊŀŦǘ-Wärme-YƻǇǇƭǳƴƎά ŘŜǊ αYƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊƪƻƴȊŜǇǘƛƻƴ нлнлά ŀǳŦƎŜƎǊƛŦŦŜƴΣ 

welches die Realisierung von zehn objekt- und baublockbezogenen BHKW bis 2020 als 

wesentlichen Beitrag zur Realisierung der Klimaschutzziele in Mannheim vorsieht.  
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Variante 4: Entwurfsfassung + Solarwärme 

Durch die Vergrößerung der Kollektorflächen und Speicherkapazitäten für Warmwasser kann 

der Beitrag der Solarwärme gegenüber dem gesetzlich geforderten Standard auf etwa 30 % 

verdoppelt werden. Die Solaranlage übernimmt dann nicht nur den größten Teil der 

Warmwasserbereitung, sondern unterstützt zudem auch die Heizung. Diese Variante bringt 

eine Absenkung der CO2-Emissionen gegenüber der Variante 1 um etwa 17 % auf 75 Tonnen 

pro Jahr. 

 

 

Variante 5: Entwurfsfassung + Photovoltaik 

Die Dachflächen können genutzt werden, um aus der einfallenden Solarstrahlung Wärme 

oder Strom zu erzeugen. In Variante 5 wurde die Wirkung einer vollflächigen Nutzung für die 

Photovoltaik (PV) durchgerechnet. Von den etwa 4.700 qm großen Dachflächen können 

konservativ geschätzt etwa ein Drittel mit PV-Modulen bestückt werden. Dies entspricht 

einem Solarkraftwerk von etwa 170 kWp mit einem durchschnittlichen Stromertrag von rund 

155.000 kWh/Jahr. Gegenüber der konventionellen Stromerzeugung im 

αDŜǎŀƳǘŜƴŜǊƎƛŜǘǊŅƎŜǊƳƛȄά ŘŜǊ a±± 9ƴŜǊƎƛŜ !D όпнл Ǝ /h2 pro kWh Strom) ergibt das eine 

Minderung der CO2-Emissionen um rund 65 Tonnen/Jahr. Dabei ist zu berücksichtigen, dass 

infolge des Wegfalls der solarthermischen Nutzung die CO2-Emissionen der Wärmerzeugung  

steigen. Insgesamt bringt die Nutzung der Photovoltaik anstelle der Solarthermie gegenüber 

der Referenz-Variante 1 eine CO2-Erparnis um 54 %.  

 

 

In den Varianten 6 bis 9 wird von der flächendeckenden Realisierung des 

Passivhausstandards im Baugebiet ausgegangen und die Kopplung mit unterschiedlichen 

Heizsystemen untersucht. Die abschließende Variante 10 stellt das energie- und 

klimawirtschaftliche Optimum dar und wird vom Umweltforum für die weitere Planung 

empfohlen. 

 

 

Variante 6: 100 % Passivhäuser + Gasheizung 

Die Ausführung aller 63 Wohnhäuser erfolgt vollständig in Passivhausbauweise. Dadurch 

verringern sich die CO2-Emissionen gegenüber der aktuell vorgelegten Entwurfsfassung 

(Variante 1) auf 57 Tonnen/Jahr bzw. um rund 37 %. Die Wärmeerzeugung für Heizung und 

Brauchwasser erfolgt wie in Variante 1 mit Gas-Brennwertkesseln; solarthermischen Anlagen 

liefern 15 % der benötigten Wärme.  
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Variante 7: 100 % Passivhäuser + BHWK 

Die Kombination einer konsequenten Passivhausbebauung mit dem in Variante 3 bereits 

beschriebenen Nahwärmenetz/BHKW verringert die CO2-Emissionen auf 38 Tonnen/Jahr. 

Dies bewirkt eine Minderung der CO2-Emissionen um etwa 58 % gegenüber der geplanten 

Bauweise (vgl. Variante 1).  

 

 

Variante 8: 100 % Passivhäuser + Solarwärme 

Die Kombination der Passivhausbebauung mit einer stärkeren solaren Wärmeversorgung wie 

in Variante 4 beschrieben mindert die CO2-Emissionen gegenüber der Entwurfsfassung 

(Variante 1) um rund 47 % auf 48 Tonnen pro Jahr.   

 

 

Variante 9: 100 % Passivhäuser + Photovoltaik 

Die in Variante 5 beschriebene Nutzung der Dachflächen für die Erzeugung von Solarstrom 

wird auf die Passivhaussiedlung übertragen. Die bei dem Betrieb der Gasheizung 

entstehenden CO2-Emissionen werden durch die Photovoltaik fast vollständig ausgeglichen. 

 

 

Variante 10: 100 % Passivhäuser + BHKW + Photovoltaik 

Diese Optimalvariante kombiniert die besten Elemente: Der Wärmebedarf wird dank der 

Passivhausbauweise minimiert, die Wärmeerzeugung mittels des BHKW optimiert. Hinzu 

kommt die massive Einsparung von CO2-Emissionen infolge der Nutzung der Photovoltaik. 

Insgesamt sinken die wärmebedingten CO2-Emissionen des Baugebietes von 90 Tonnen/Jahr 

im aktuellen Planungsstand (= Variante 1) um 117 Tonnen/Jahr bzw. um 130 %. 

Auch wirtschaftlich ist Variante 10 für die künftigen Bewohner von Interesse. Die 

Passivhausbausweise sowie die Photovoltaik rechnen sich in der Regel bereits heute: Die 

höheren Baukosten werden durch die sehr starke Entlastung bei den Heizkosten 

überkompensiert; der Verkauf bzw. die Eigennutzung des erzeugten Solarstroms bringen 

gute Renditen. Interessant ist auch die Errichtung eines Nahwärmenetzes, dass aus einem 

oder mehreren (Mini)-BHWK sowie einem Spitzenkessel gespeist wird. Da das Baugebiet 

komplett neu anlegt wird, kann das Wärme-Verteilnetz kostengünstig verlegt werden. 

Zudem ersparen sich die Hausbesitzer die Kosten für die Einzelanlagen. Mini-BHKW werden 

von der Klimaschutzagentur Mannheim gefördert.  
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Die Wirkung der Varianten hinsichtlich der CO2-Emissionen des Neubaugebietes wird in 

folgender Übersicht zusammengefasst: 
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Empfehlungen 

 

Das Umweltforum regt an, dass die Stadt Mannheim in den Zusatzverträgen zum 

Kaufvertrag folgende Standards verbindlich vorschreibt:  

- Passivhausbauweise für alle Gebäude. 

- Anschluss an ein zu errichtendes Nahwärmenetz auf Basis von (Mini-) BHKW. 

- Vollständige Nutzung der geeigneten Dachflächen (außer Dachterrassen) für die 

Photovoltaik.  

- Von diesen drei Standards sollten Abweichungen nur in begründeten 

Ausnahmefällen möglich sein; aufgrund des Modellcharakters sollte eine 

Entscheidung über etwaige Abweichungen vorab im Ausschuss für Umwelt und 

Technik erfolgen. 

Zudem regt das Umweltforum an, dass die Stadt Mannheim z.B. bei der Sparkasse Rhein-

Neckar-Nord auf die Auflage eines αYƭƛƳŀ-Kreditprogrammsά hinwirkt, mit dem 

Passivhäuser durch zinsgünstigte Darlehen gefördert werden.  

 

 



Rechenblatt für den Variantenvergleich 

 
Wärmeenergiebedarf Kohlendioxid-Emissionen 

 

 

Passiv-
häuser  

EnEV 45-
Häuser 

Heizwärme-
bedarf (kWh) 

Warmwas-
serbedarf 
(kWh) 

Gesamter 
Wärme-
bedarf (kWh) 

CO2-Emis-
sionen (kg) 
Heizung 

CO2-
Einspa-
rung PV 

CO2-Bilanz 
incl. PV (kg) 

CO2-Bilanz 
incl. PV 
(Tonnen) 

Entwurf B-Plan/Gasheizung (V 1) 16 47 339.300 132.300 471.600 89.604 0 89.604 90 

Entwurf B-Plan/GKM-Fernwärme (V 2) 16 47 339.300 132.300 471.600 85.831 0 85.831 86 

Entwurf B-Plan/BHKW (V 3) 16 47 339.300 132.300 471.600 58.950 0 58.950 59 

Entwurf B-Plan/Solar (V 4) 16 47 339.300 132.300 471.600 75.456 0 75.456 75 

Entwurf B-Plan/PV (V 5) 16 47 339.300 132.300 471.600 106.582 65.142 41.440 41 

100 % Passivhaus/Gasheizung (V 6) 63 0 170.100 132.300 302.400 57.456 0 57.456 57 

100 % Passivhaus/BHKW (V 7) 63 0 170.100 132.300 302.400 37.800 0 37.800 38 

100 % Passivhaus/Solarwärme (V 8) 63 0 170.100 132.300 302.400 48.384 0 48.384 48 

100 % Passivhaus/PV (V 9) 63 0 170.100 132.300 302.400 68.342 65.142 3.200 3 

100 % Passivhaus/BHKW/PV (V 10) 63 0 170.100 132.300 302.400 37.800 65.142 -27.342 -27 

 

Emissionsfaktoren 

Erdgas-Brennwertkessel 

όƎŜƳŅǖΦ αYƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊƪƻƴȊŜǇǘƛƻƴ нлнлά ŘŜǊ {ǘŀŘǘ aŀƴƴƘŜƛƳύ 

0,226 kg CO2/kWh  

Fernwärme (GKM) 

όƎŜƳŅǖΦ αYƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊƪƻƴȊŜǇǘƛƻƴ нлнлά ŘŜǊ {ǘŀŘǘ aŀƴƴƘŜƛƳύ 

0,182 kg CO2/kWh  

Erdgas-Brennwertkessel mit 15 % Deckungsbeitrag Solarthermie 0,19 kg CO2/kWh  

Erdgas-Brennwertkessel mit 30 % Deckungsbeitrag Solarthermie 0,16 kg CO2/kWh  

Erdgas-BHKW, 20 % aus Spitzenkessel 

(Erfahrungswert) 

0,125 kg CO2/kWh  



 


